
Kein Füllhorn für die 
Energieautarkie 
DerTraum von der Energieautarkie findet besonders in Krisenzeiten viel Zulauf, oder 
auch nicht? Eine aktuelle Erhebung legt nahe, dass finanzielle Hürden - aber auch In-
formationslücken - die Idee der Unabhängigkeit schnell wieder zurück auf den Boden 
holen. 

Dasdiesjährige Wohnbaro-

meter der VAV zeigt eine 

überraschend niedrige 
Neigung der heimischen Haushal-

te, eigenes Geld für nachhaltige 
Investitionen zu einer unabhän-

gigeren Energiegewinnung in die 
Hand zu nehmen. Trotz Informati-
onskampagnen und Förderungen 
lehnen mit 49 Prozent fast die 

Hälfte der Befragten private Inves-
titionen in eine netzunabhängige 

Energieversorgung ab. Lediglich 
21 Prozent wollen "unbedingt" 

entsprechende Anschaffungen 
vornehmen, 25 Prozent "eventu-
ell". Fünf Prozent haben sich noch 

keine Meinung gebildet. 

reNEWSable 

Einige weitere Faktoren beein-

flussen die Neigung, in die eigene 

Energieautarkie zu investieren. 

Personen, die in Wohneigentum 

leben, neigen eher dazu, zusätzli-
che Aufwendungen zu tätigen, als 

Mieter - ein wenig überraschen-
des Ergebnis. Von den Mietern 

können sich lediglich 31 Prozent 
eine solche Investition auch in ei-

nem kleineren Umfang, wie z. B. 
einem Balkonkraftwerk, vorstellen. 

Weitere Einflussgrößen sind das 
persönliche Einkommen sowie das 

Stadt-Land-Gefälle. Menschen, die 
tendenziell eher in Einfamilien-
häusern leben und über ein aus-

reichendes Einkommen verfügen, 

staatlicher Förderungen finanziel-
le Hürden. So sind mit 49 fast der 

Hälfte der Befragten die Kosten 
einer Umstellung zu hoch. 38 Pro-
zent der mit "Nein" Votierenden 
ist der Umbau zu kompliziert. Je 
rund ein Viertel hält einen Umbau 
aus technischen Gründen für nicht 

möglich, oder gibt rechtliche Hin-
dernisse an. 23 Prozent fühlen sich 

für eine positive Entscheidung zu 
wenig informiert, und 22 Prozent 
halten die spätere Energieeinspa-
rung für zu gering. 

Etwa ein Fünftel ist von der 
technischen Seite der Angebote 

zur Energieautarkie nicht über-

zeugt. Das Ergebnis der Studie 

seien naturgemäß eher zu Inves-
titionen bereit, fasst Sven Rabe, 
Vorstandsvorsitzender der VAV, 
zusammen. "Die genannte Bereit-

schaft ist derzeit nicht kompatibel 

mit dem engen Zeitplan der EU 
zur vollständigen Klimaneutralität 
bis 2050. Die notwendige Energie-

wende wird nur mit einer flächen-
deckenden öffentlichen Förde-

rung und gesetzlichen Verpflich-

tungen möglich sein", schätzt er. 

Gründe für die 
Investitionsscheu 
An erster Stelle der genannten 
Gründe für die Ablehnung eige-
ner Investitionen stehen trotz 

Sven Rabe, 
Vorstandsvorsitzender der VAV 

** Die genannte Bereit-
schaft ist derzeit nicht kom-
patibel mit dem engen Zeit-
plan der EU zur vollständi-

gen Klimaneutralität bis 
2050. " 

Der Traum von der Energieautarkie ist weniger verbreitet, 
als man vermuten würde, legt das Wohnbarometer der 
VAV nahe. 

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zu weiteren Nutzungsrechten an den Verlag oder Ihren Medienbeobachter 1 / 2

TGA
03/2023  (10 mal jährlich)
Seite: 
Land: 
Region: 

Auflage: 
Reichweite:
Artikelfläche: 
Skalierung: 
Artikelwerbewert:

42, 43
Österreich

Überregional

10.100
27000

66121 mm²
84%

7722.93



Foto: 
Beigestellt 

Warum entscheiden Sie sich gegen die Energieautarkie 
bzw. sind sich nicht sicher? (Mehrfachnennungen möglich) 

Der Umbau wäre zu kompliziert 

Die Investition ist ans rechtlichen 
Gründen nicht möglich gjg 

Die Inveslilion ist aus technischen 
Gründen nicht möglich 

Es fehlen Informationen 
lür eine Entscheidung 

Die spätere Energieeinsparung 
ist zu gering ^ 

ischen Angebote zur Energie- j^j 
darkie 

1 Angebote zur Energie-
überzeugen mich nicht 

Keine Angabe 

Im Auftrag von 

VAV/// 
VERSICHERUNGEN 

Total 
I In Eigentum 
i Zur Miete 

Gründe gegen die 
Energieautarkie 

GWh. Der wird an die 
TIWAG verkauft. Im Falle eines Aus-
falls des Landesversorgers seien 
die Kraftwerke außerdem inselbe-
triebsfähig, gab der Geschäftsfüh-
rer der Energie- und Wirtschafts-
betriebe St. Anton Markus Strolz 
gegenüber dem ORF an.   

w Die Ergebnisse der Stu-
die weisen auf eine hohe 

Unsicherheit hin. nn 

Sven Rabe, 
Vorstandsvorsitzender der VAV 

Hochsaison im Winter muss zuge-

kauftwerden. Die drei Wasserkraft-
Vorzeigebeispiel in Tirol 
Wie das Modell der Energieautar-
kie funktionieren kann, wenn es 
von öffentlicher Hand umgesetzt 
wird, zeigt die Gemeinde St. An-
ton in Tirol. Der Ort selbst ist dank 

werke Moosbach, Rosanna und 
Kartell mit insgesamt fünf Maschi-
nensätzen erzeugen rund 52 GWh 
Strom pro Jahr. Derzeit beliefern 
sie rund 1.400 Stromkunden mit 
einem Jahresverbrauch von ca. 30 

drei eigener Wasserkraftwerke mit 
Strom versorgt, nurzurTourismus-

Über das 
Wohnbarometer 
Die Studie untersucht seit 2019 

jährlich das Wohnverhalten der Ös-
terreicher und deren Haltung zum 
Thema Smart Home und Digitali-
sierung. Für das diesjährige Bau-
barometer hat das österreichische 
Gallup Institut repräsentativ 1.000 
über 18-jährige Probanden in ganz 
Österreich befragt. Befragungszeit-
raum war der Februar 2023. 

"weise auf eine hohe Unsicher-
heit hin" folgert Rabe. Bei einer 
Entscheidung würden nach wie 
vor erwartete oder tatsächliche 
Schwierigkeiten im Vordergrund 
stehen, obwohl von einem grund-
sätzlichen Verständnis der Not-
wendigkeitauszugehen sei. 
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